
bringen, iſt em kräftiges Memente Morl gut geeignet, uns zurenützung all jener ſittlichen und religiöſen Mittel anzuſpornen,bei deren Gebrauch die nade der Beharrlichkeit rhofft werden kannWeil das Gelingen des Reueaktes weſentlich erleichtert wird,wenn das oment der Ueberraſchung gemindert wird ſo iſt die
Mahnung ehr beherzigen, die der heilige enedt im vierten
Kapitel ſeiner ege gibt Den Tod ſich alltäglich beſorgt vor Augenhalten.

In der „Korreſpondenz der AssOCiatio Derseverantiae Sacer-
dotalis war einmal von einem Prieſter die Rede, der angeſichtsplötzlicher Todesgefahr ſo ruhig ieb, daß em Freund eme Selbſt⸗Uſchung eſorgte und ihn frug, was ihm eine olche Ruhe verleihe.Er antwortete: „So oft ich zelebrierte, habe ich mich ſo vorbereitet,als ob's zum Sterben ginge; jetzt, wo 2 zum Sterben geht, braucheich mich bloß ſo vorzubereiten, als ob ich zur heiligen Meſ ginge.“Bewunderungswürdig die Lehrweisheit der katholiſchenKirche, die mit jedem Gegrüßet eiſt du, Maria, eim Mementomori und einen lferu das donum Derseverantiae verbindet„Heilige Maria, Mutter Gottes, bitt für uns me ünder jetztund in der Stunde unſeres Abſterbens. Amen!“

Paſtoral⸗Fälle.
(Beichtgeheimnis.) Nachſtehender Fall wurde einer Kaſus⸗kouferenz vorgelegt. Es ſoll aber mit Rückſicht auf den kürzlich Iu dieſerZeitſchrift beſprochenen Erlaß des Heiligen Offiziums vom Juni1915 ausdrücklich betont werden, daß die konkreten Umſtände zur Ver⸗anſchaulichung der einſchlägigen Moralſätze frei erfunden ſindDer Religionsprofeſſor Albert folgt In den Ferien der Einladungſeines en Studienkollegen, der auf einer weltverlorenen Gebirgs⸗pfarre für die Seelen ſorgt und höheren Feſten gern den Freund

aus der 4 daß EL mit einer Feſtpredigt und Iim Beichtſtuhleaushelfe. Dafür macht ES Pfarrer Wolfgang eine ehrliche Freude, Ner als leidlicher Agrarier dem ausgehungerten Städter ein gute envorſtellen kann. Sogar ein las Wein bietet ELr dem G0 obwohlſelber außer dem Meßwein keinen Wein trinkt und auch keinen im
hat Er iſt Antialkoholiker ſtrengſter Obſervanz Totalabſtinentvon Jugend auf Mit der Beſtellung des Meßweines hat Er einen braven

Wirt betraut, der einen großen eil der Pfarrgründe Iin Pacht hat und
ſeinem Pfarrer m jeder Weiſe auch In der Wirtſchaft behilflich iſt Der
verſteht ſich auf den Wein, en Albert, als EL nach ſtundenlanger Arbeit
Im Beichtſtuhle braben mit Wolfgang 3u Tiſche ſitzt und die QAaus⸗
getrocknete Kehle ben „Proſit rU dem verſtockten WeingegnerWolfgang I
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Am orgen des Feſttages müſſen die beiden Freunde zeitlich t
7˙61 Beichtſtuhl gehen, weil der Verein chriſtlicher Hausväter beim Früh
amte ſeine Generalkommunion hat, die Albert als Zelebrant durch eine
ra Altare feierlicher geſtalten ſoll Fleißig en die Haus⸗
väter Mann für Mann, und endlich trifft 2 auch den hraven Wirt
Er  I beichtet ſeine Sünden und fügt zUum Schluſſe noch inzu „Richtig,
Hochwürden, daß nicht vergeſſe, was mir ſchon ſeit einiger Zeit
ewiſſen ieg habe für den Herrn Pfarrer, der mich beauftragt
hat Meßwein einzukaufen, bei Bekannten ausgezeichneten
Apfelmoſt gekauft den ein jeder für Wein hält wenn nicht weiß
Das eld das mr beim Einkauf rig geblieben iſt habe ich damals
notwendig gebraucht und von dem Moſt hat der Herr Pfarrer ni
gemerkt Er 1e ruhig Meſſe amt und We  In hat PTR keinen eller
das weiß ch 7. Freund Albert ill 22 ſchwarz werden vor den
ugen und mo lie  en :mN den en verſinken. Da fangen
die Glocken zUum Frühamte zuſammenzuläuten und vom Chore herab
vernimmt man ereits das Stimmen der Muſikinſtrumente „Ja,

Gottes willen“, ſagt er zUm braven irte, „wenn Sie einen
Wein zur Meſſe herbeiſchaffen, ſo kann eder ich noch der Pfarrer  I„VNI. eine
E leſen; edenten Sie doch was das heißt!“ — „Entſchuldig en,
Hochwürden“, entgegnet der Wirt, „dazu iſt 2. jetzi eider ſpät; und
dem Herrn Pfarrer kann ich einen Betrug unmöglich eingeſtehen,
on bin ich ſamt enner Familie dem Ruin preisgegeben. „Mein
lieber Freund Sie brauchen hre Handlungsweiſe nicht als böswilligen
Betrug einzugeſtehen aber für die Herbeiſchaffung von Opferwein
müſſen Sie ſorgen, kann nen kein Prieſter die Losſprechung
eben.“ Da 0 der Sner die Türe des Beichtſtuhles

aufmerkſam 3u machen, daß höchſte Zeit zum Frühamte
ſei Während der eifrige Beichtvater noch überlegt was mit dem
te anfangen ſolle, ſteht ieſer ſchon auf und entfernt ſich So 2
ſich denn auch und begibt ſich die akriſtei.

ort hat der Pfarrer ereits den Meßkelch hergerichtet und das
Meßbuch aufgeſt

agen, und während der EeSNner dem Herrn Pro⸗
ſeſſor beim Anlegen der Paramente behilflich iſt räg er auch das Zi
borium mit friſchen Hoſtien hinau auf den Hochaltar, QAmit ſie der
Zelebrant konſekrieren und bei der Generalkommunion n austeilen
könne iſt fertig,der Miniſtrant dutet Ind mächtige Orgel
öne fluten durch das Gotteshaus, während Albert zUum Altare hin mehr
ſchwebt als geht Denn nur mit dem Aufgebote er Kraft gelingt EeS
ihm, die beklemmende Aufregung beherrſchen, die ihn efallen hat,
als der Wirt nach ſeinem verhängnisvollen Geſtändnis lötzlich denEl

verließ, AUm ſich Iu der vorderſten Reihe aufzuſtellen, wie Albert
beim Austritte aus der Sakriſtei eben noch bemerken onnte

Das Amt beginnt. Mit welchen Gedanken und Gefühlen Er Heim
Offertorium den „Wein“ I den elch gie den der brave Wirt für
den Pfarrer gekauft hat, das unte Albert wohl ſſelber chwer beſchreiben.



Nach dem 80vabo wi— 1 CEV —ich den Augſt——/chweiß von der Stirne. Aber
6 alles nichts Ve näher EL der Wandlung kommt, E ſchwülerwird ihm zumute. Hein nge erſcheint mit einem Kännchen ein und
keine Ohnmacht befreit ihn aus ſeiner verzweifelten Lage So kon⸗
ſekriert CL denn die große Hoſtie und die Im Ziborium befindlichen Par⸗tikeln für die Generalkommunion. Was nun? — Den Apfelmoſtkann CL ſelbſtverſtändlich nicht konſekrieren; und doch müſſen die Zere⸗monien der Meſſe ihren ungeſt

örten Fortgang nehmen, da onſt der
brave Wirt 10 ſofort merken müßte, warum der Ritus auf einmal ins
Stocken 9  0 und das Aufſehen wäre allgemein und groß genug, daßdie Leute und der Pfarrer fragen würden, was denn geſchehen ſei bei
der Wandlung. So entſetzlich er C ihm 0 Albert eug ſichwie gewöhnlich über den Kelch, ni  3  aAr Uum die Wandlungsworte 3uprechen, ſondern den am Altare Heret gegenwärtigen Heilan 3itten, EL möge ihm nicht un anrechnen, was EL tun zu müſſenglaube; afur aber möge CE dem Schuldigen verzeihen und die Gnade
geben, daß CEL Utmache, vas EL gutzumachen hat Dann macht CY die
üblichen Kniebeugungen, währen die Miniſtranten läuten, hebt aber
den Kelch nicht gar hoch Empor. Nun wird ihm etwas leichter. kach
ſeiner Kommunion hä ELr eine innige Anſprache an die Hausväter
und teilt ſodann die heilge Kommunion an ſie au Es gibt hm wohl
noch einmal einen Riß, als u nämlich glei in der erſten eihe auchden braven Wirt abſpeiſen muß; aber ohne eine Miene verziehentut Eu, bas ſein Herr uim Sakramente Aus unendlicher Geduld auch nichthindern i Und nach dem Amte ſagen die CUte „Heute var C8 aber
ſchön n Alhert bei der Dankſagung den müden Kopf tn die
Hände und iſt Vte zerſchlagen.

Quid eTgO dieendum?
Honnte er In ſeiner verzweifelten Lage weſ entlich anders handeln

3s ELu gehandelt hat, ohne das Beichtgeheimnis wenigſtens indirekt 3uerletzen?
Jemand ſagt, 4 hätte den I im Beichtſtuhle noch bitten ſollen,daß EL ihm, dem Beichtvater, geſtatte, inter dem Siegeb de  8 Eigeheimniſſes dem Pfarrer bon der Ungültigkeit der Opfermaterie (des

Weines) Mitteilung machen, wobei der Pfarrer ni nur ſtrengſtenStillſchweigen verpflichtet,! ſondern auch verhinder wäre, von dieſerKenntnis ebrau 3u machen, Aum den ſchuldigen Wirt zurecht 3u weiſenoder ihm ur Entziehung der Pachtgründe 3u ſchaden.? Die Wichtigkeit der Sache, die C8 ſich handelt, würde woh dieſen Ausweg
all. 889, Obligatione servandi sacramentale sigillum tenentur
interpretes aliique Omnes, ad gus notitia Confessionis guoquomodo pervenerit.

2 Cav 890, Tam Supeériores empore eéxistentes, duan 60hu-
fessarij 9ul postea Superiores fuerint renuntiati, notitia quam de peccatisIN Confessione habuerint, 20 EXteriorem
possunt. gubernationem nullo 986 Uti



rechtfertigen, obwohl 5 ſonſt Herboten iſt, irgend einen Druck au das
Beichtkind auszuüben, Um von ihm die Erlaubnis erhalten, von der
M der Beichte verlangten Kenntnis Gebrauch machen zu ürfen. “ Aber
wenn auch unſerem Ülbert dieſer Ausweg Iu den Sinn gekommen wäreé,
0 iſt ES doch ſehr raglich, oh der Wirt auf das ihn geſtellte Anſinnen
eingegangen wäre und die erbetene Erlaubnis auch wirklich erteilt ätte;
denn ſeine Furcht iſt groß und begründet genug, daß man ſehr zweifeln
muß, ob EL den Verſicherungen des Bei  ater und namentlich dem
Pfarrer ſelber jene ohe Vertrauen entgegenbringen wird, das n
dieſem vorausgeſetzt werden muß Seine entſchiedene Antwortrechtfertigen, obwohl es ſonſt verboten iſt, irgend eien Deuck auf das

Beichtkind auszuüben, um von ihm die Erlaubnis zu erhalten, von der

in der Beichte verlangten Kenntnis Gebrauch machen zu dürfen.)) Aber

wenn auch unſerem Albert dieſer Ausweg in den Sinn gekommen wäre,

ſo iſt es doch ſehr fraglich, ob der Wirt auf das an ihn geſtellte Anſinnen

eingegangen wäre und die erbetene Erlaubnis auch wirklich erteilt hätte;

denn ſeine Furcht iſt groß und begründet genug, daß man ſehr zweiferln

muß, ob er den Verſicherungen des Beichtvaters und namentlich dem

Pfarrer ſelber jenes hohe Vertrauen entgegenbringen wird, das in

dieſem Falle vorausgeſetzt werden muß. Seine entſchiedene Antwort

auf Alberts Mahnung läßt nicht viel hoffen. Und wenn er die Erlaubnis

nicht gibt und ohneweiters den Beichtſtuhl verläßt, ſo bleibt eben Albe

0

doch gebunden.

In dieſem Falle durfte die in d

er Beichte erlangte Kenntnis Von

der Ungültigkeit der zweiten Opfermaterie das äußere Verhalten Alberts

in keiner Weiſe beeinfluſſen. Er durfte alſo z. B. nicht in der Sakriſtei

die Meßkännchen verlangen, um an dem Weinkännchen zu riechen und

es dem Pfarrer zum Riechen hinzuhalten, damit ihm etwa Zweifel

an der Echtheit des Weines aufſteigen möchten. Auch durfte er nicht

erſt jetzt etwas ſchlucken, um ſich noch raſch in die Unmöglichkeit zu ver⸗

ſetzen, Meſſe leſen zu können, oder gar eine Ohnmacht ſimulieren, um

ſich aus ſeiner Zwangslage zu befreien; denn das Beichtgeheimnis kennt

gar keine Ausnahme und bin

Beichtkinde.)

det den Beichtvater 9995 gegenüber

—

Die Wahrung des Beichtgeheimniſ

ſes führte aber ſofort zu Rei⸗

bungen, zunächſt mit der Vorſchrift des Meßbuches, nach welcher der

Prieſter die Meſſe abbrechen muß, wenn er vor der Wandlung darauf-

kommt, daß auch nur eine der beiden Opfermaterien nicht gültig iſt.s)

Albert weiß das aber ſchon vorhinein, nicht erſt unter der Meſſe. Er

kann jedoch das Meſſeleſen nicht unterlaſſen oder abbrechen, ohne daß

der Wirt bloßgeſtellt und mithin das Beichtgeheimnis preisgegeben wird;

denn die Nachfragen des verwunderten Pfarrers müßten ſchließli

ch auf

die rechte Spur führen. Alſo bleibt nichts übrig, als Meſſe leſen.

Meſſe? — Wird das eine Meſſe ſein? Die überwiegende Mehrzahl

der Thevlogen ſagen, daß die Konſekration beider Geſtalten weſentlich

erfordert wird, damit eine Meſſe zuſtande komme. Aber gültig konſe⸗

non sukfieit.

1) Arregui, Summarium Theol. Mor.s, n. 638: Licentia poenitentis

quomodolibet invita, v. c. dolo, metu etiam reverentiali,

preeibus importunis obtenta. .. Petenda non est, nisi raro, ob gravem

causam et cum certa spe; quodsi negetur, manet obligatio sigilli, quamvis

korte absolutio sit neganda.

2) Arregui, Sum. Th

eol. Mor.s, n. 633: obligatio sigilli sacramen-

talis non admittit exceptionem ulla m, i. e. ob nullum bonum vel malum

cessat;

„urget confessarium etiam quoad ipsum poenitentem.

3) Missale Rom., De defectibus, n. 4:

ma

teris quae esset appo-

nenda, ratione defectus vel panis vel vini, non posset ullo modo haberi,

si id sit ante consecrationem corporis, ulterius procedi non debet.auf Alberts ahnung läßt nicht viel hoffen Und enn e die Erlaubnis
nicht gibt und ohneweiters den Bei  u verläßt, ſo hleibt ehen udoch gebunden.

In dieſem durfte die n ?e Beichte erlangte Kenntnis bon
der Ungültigkeit der weiten Opfermaterie das äußere Verhalten Alberts
In keiner eiſe beeinfluſſen. Er durfte alſo nicht in der Sakriſtei
die Meßkännchen verlangen, IM dem Weinkännchen u riechen und

dem Pfarrer 3Uum Riechen hinzuhalten, Qami ihm etwa Zweife
an der Echtheit des Weines aufſteigen möchten. Auch durfte EL nich
erſt jetzt étwas chlucken, um ſich noch raſch In die Unmöglichkeit zu ver⸗
ſetzen, Meſſe eſen können, oder gar eine Ohnma ſimulieren,
ſich aus ſeiner Zwangslage 3u befreien; denn das Beichtgeheimnis kennt
gar keine Ausnahme und bin
Beichtkinde.“)

det den Beichtvater 3185 gegenüber dem
T.

Die ahrung des Beichtgeheimniſſes führte aber o 3u Rei⸗
bungen, unächſt mit der Vorſchrift des Meßbuches nach welcher der
rieſter die Meſſe aAbbrechen muß, wenn EL vor der Wandlung darauf⸗
ommt, daß auch nur eine der beiden Opfermaterien nicht gültig
eu weiß das aber on vorhinein, nicht erſt iInter der Meſſe Er
kann jedoch das Meſſeleſen nich unterlaſſen oder abbrechen, ohne daß
der Wirt bloßgeſtellt und mithin das Beichtgeheimnis preisgegeben wird;
denn die Nachfragen des verwunderten arrer müßten ſchließli aufrechtfertigen, obwohl es ſonſt verboten iſt, irgend eien Deuck auf das

Beichtkind auszuüben, um von ihm die Erlaubnis zu erhalten, von der

in der Beichte verlangten Kenntnis Gebrauch machen zu dürfen.)) Aber

wenn auch unſerem Albert dieſer Ausweg in den Sinn gekommen wäre,

ſo iſt es doch ſehr fraglich, ob der Wirt auf das an ihn geſtellte Anſinnen

eingegangen wäre und die erbetene Erlaubnis auch wirklich erteilt hätte;

denn ſeine Furcht iſt groß und begründet genug, daß man ſehr zweiferln

muß, ob er den Verſicherungen des Beichtvaters und namentlich dem

Pfarrer ſelber jenes hohe Vertrauen entgegenbringen wird, das in

dieſem Falle vorausgeſetzt werden muß. Seine entſchiedene Antwort

auf Alberts Mahnung läßt nicht viel hoffen. Und wenn er die Erlaubnis

nicht gibt und ohneweiters den Beichtſtuhl verläßt, ſo bleibt eben Albe

0

doch gebunden.

In dieſem Falle durfte die in d

er Beichte erlangte Kenntnis Von

der Ungültigkeit der zweiten Opfermaterie das äußere Verhalten Alberts

in keiner Weiſe beeinfluſſen. Er durfte alſo z. B. nicht in der Sakriſtei

die Meßkännchen verlangen, um an dem Weinkännchen zu riechen und

es dem Pfarrer zum Riechen hinzuhalten, damit ihm etwa Zweifel

an der Echtheit des Weines aufſteigen möchten. Auch durfte er nicht

erſt jetzt etwas ſchlucken, um ſich noch raſch in die Unmöglichkeit zu ver⸗

ſetzen, Meſſe leſen zu können, oder gar eine Ohnmacht ſimulieren, um

ſich aus ſeiner Zwangslage zu befreien; denn das Beichtgeheimnis kennt

gar keine Ausnahme und bin

Beichtkinde.)

det den Beichtvater 9995 gegenüber

—

Die Wahrung des Beichtgeheimniſ

ſes führte aber ſofort zu Rei⸗

bungen, zunächſt mit der Vorſchrift des Meßbuches, nach welcher der

Prieſter die Meſſe abbrechen muß, wenn er vor der Wandlung darauf-

kommt, daß auch nur eine der beiden Opfermaterien nicht gültig iſt.s)

Albert weiß das aber ſchon vorhinein, nicht erſt unter der Meſſe. Er

kann jedoch das Meſſeleſen nicht unterlaſſen oder abbrechen, ohne daß

der Wirt bloßgeſtellt und mithin das Beichtgeheimnis preisgegeben wird;

denn die Nachfragen des verwunderten Pfarrers müßten ſchließli

ch auf

die rechte Spur führen. Alſo bleibt nichts übrig, als Meſſe leſen.

Meſſe? — Wird das eine Meſſe ſein? Die überwiegende Mehrzahl

der Thevlogen ſagen, daß die Konſekration beider Geſtalten weſentlich

erfordert wird, damit eine Meſſe zuſtande komme. Aber gültig konſe⸗

non sukfieit.

1) Arregui, Summarium Theol. Mor.s, n. 638: Licentia poenitentis

quomodolibet invita, v. c. dolo, metu etiam reverentiali,

preeibus importunis obtenta. .. Petenda non est, nisi raro, ob gravem

causam et cum certa spe; quodsi negetur, manet obligatio sigilli, quamvis

korte absolutio sit neganda.

2) Arregui, Sum. Th

eol. Mor.s, n. 633: obligatio sigilli sacramen-

talis non admittit exceptionem ulla m, i. e. ob nullum bonum vel malum

cessat;

„urget confessarium etiam quoad ipsum poenitentem.

3) Missale Rom., De defectibus, n. 4:

ma

teris quae esset appo-

nenda, ratione defectus vel panis vel vini, non posset ullo modo haberi,

si id sit ante consecrationem corporis, ulterius procedi non debet.die rechte Ur ühren. Alſo bleiht nichts übrig, als Meſſe leſen

Meſſe? das eine keſſe ern Die überwiegende Mehrzahlrechtfertigen, obwohl es ſonſt verboten iſt, irgend eien Deuck auf das

Beichtkind auszuüben, um von ihm die Erlaubnis zu erhalten, von der

in der Beichte verlangten Kenntnis Gebrauch machen zu dürfen.)) Aber

wenn auch unſerem Albert dieſer Ausweg in den Sinn gekommen wäre,

ſo iſt es doch ſehr fraglich, ob der Wirt auf das an ihn geſtellte Anſinnen

eingegangen wäre und die erbetene Erlaubnis auch wirklich erteilt hätte;

denn ſeine Furcht iſt groß und begründet genug, daß man ſehr zweiferln

muß, ob er den Verſicherungen des Beichtvaters und namentlich dem

Pfarrer ſelber jenes hohe Vertrauen entgegenbringen wird, das in

dieſem Falle vorausgeſetzt werden muß. Seine entſchiedene Antwort

auf Alberts Mahnung läßt nicht viel hoffen. Und wenn er die Erlaubnis

nicht gibt und ohneweiters den Beichtſtuhl verläßt, ſo bleibt eben Albe

0

doch gebunden.

In dieſem Falle durfte die in d

er Beichte erlangte Kenntnis Von

der Ungültigkeit der zweiten Opfermaterie das äußere Verhalten Alberts

in keiner Weiſe beeinfluſſen. Er durfte alſo z. B. nicht in der Sakriſtei

die Meßkännchen verlangen, um an dem Weinkännchen zu riechen und

es dem Pfarrer zum Riechen hinzuhalten, damit ihm etwa Zweifel

an der Echtheit des Weines aufſteigen möchten. Auch durfte er nicht

erſt jetzt etwas ſchlucken, um ſich noch raſch in die Unmöglichkeit zu ver⸗

ſetzen, Meſſe leſen zu können, oder gar eine Ohnmacht ſimulieren, um

ſich aus ſeiner Zwangslage zu befreien; denn das Beichtgeheimnis kennt

gar keine Ausnahme und bin

Beichtkinde.)

det den Beichtvater 9995 gegenüber

—

Die Wahrung des Beichtgeheimniſ

ſes führte aber ſofort zu Rei⸗

bungen, zunächſt mit der Vorſchrift des Meßbuches, nach welcher der

Prieſter die Meſſe abbrechen muß, wenn er vor der Wandlung darauf-

kommt, daß auch nur eine der beiden Opfermaterien nicht gültig iſt.s)

Albert weiß das aber ſchon vorhinein, nicht erſt unter der Meſſe. Er

kann jedoch das Meſſeleſen nicht unterlaſſen oder abbrechen, ohne daß

der Wirt bloßgeſtellt und mithin das Beichtgeheimnis preisgegeben wird;

denn die Nachfragen des verwunderten Pfarrers müßten ſchließli

ch auf

die rechte Spur führen. Alſo bleibt nichts übrig, als Meſſe leſen.

Meſſe? — Wird das eine Meſſe ſein? Die überwiegende Mehrzahl

der Thevlogen ſagen, daß die Konſekration beider Geſtalten weſentlich

erfordert wird, damit eine Meſſe zuſtande komme. Aber gültig konſe⸗

non sukfieit.

1) Arregui, Summarium Theol. Mor.s, n. 638: Licentia poenitentis

quomodolibet invita, v. c. dolo, metu etiam reverentiali,

preeibus importunis obtenta. .. Petenda non est, nisi raro, ob gravem

causam et cum certa spe; quodsi negetur, manet obligatio sigilli, quamvis

korte absolutio sit neganda.

2) Arregui, Sum. Th

eol. Mor.s, n. 633: obligatio sigilli sacramen-

talis non admittit exceptionem ulla m, i. e. ob nullum bonum vel malum

cessat;

„urget confessarium etiam quoad ipsum poenitentem.

3) Missale Rom., De defectibus, n. 4:

ma

teris quae esset appo-

nenda, ratione defectus vel panis vel vini, non posset ullo modo haberi,

si id sit ante consecrationem corporis, ulterius procedi non debet.der Theologen agen, daß die Konſekration beider Geſtalten weſentlich
erfordert wird, damit eine Meſ zuſtande komme. Aber gültig konſe—

N0on gUffieit
Arregui, Summarium Theol 0r. 6, II. 633 Licentia poenitentis

quomodolibet invita, dolo, metu tiam reverentiali,
preceibus importunis obtenta Petenda ONn est, Nisi raro, 05 gravem
CansalII A CuM Certa SPE; uodsi negetur, manet obligatio sigilli, quamvis
forte absolutio git neganda.

Arregui, 8Sum 601 Mor.6, II. 633 obligatio sigilli 0.70
talis 1101I admittit exceptionem ullam, 0b nullum bonum vel malum
„esSSat; Urget Confessarium etiam quoad 8U. poenitentem.

Missale OM., De defectibus, téria esset appo⸗
nenda, ratione defectus Vel panis Vel vini. NR posset Ullo modoj haberi,
81 1d git ante consecrationem Corporis, Ulterius rocedi 10u debet.



krieren kann er das rot auch ohne den Wei das iſt nter den Theo⸗ogen ausgemacht und bildet auch die ſtillſchweigende Vorausſetzung derkirchlichen Geſetzgebung.“) Wenn die Kirche auch u einem äußerſtenNotfalle die Konſekration nur einer Opfermaterie für träflich nefas
581 erachtet, ſo efinde ſich doch Albert Iin unſerem nicht nur
in einer Extrema necessitas, ſondern un einer doppelten necessitas
absoluta; denn erſtens ſoll das Beichtgeheimnis wahren, zweitenſoll ebenſo jeden rei ein simulatio sacramenti bei der General⸗
kommunion des Vereines der chriſtlichen Hausväter vermeiden. Das
kann eEr aber Nur, wenn E wenigſtens das rot konſekriert und die Zeremoönien der E außen vollſtändig beobachtet.

Was Albert ber dem Helche an hat, War eine dissimulatio
Sacramenti, quae est positio ritus gimilis quia Sit ibi ntentie
—— forma NeG materia sacramenti. Die Wwar hier unvermeidli und
führte allerdings die dem Frühamte anwohnenden Gläubigen einer
ungewollten idololatria (materialis) beim vermeintlichen weiten etle
der Wandlung.

Die Pflicht abſoluten Stillſchweigens wird Albert natürlich weiter
tragen müſſen, auf die Gefahr hin, daß noch einmal In leſekritiſche Lage kommen n  E, da aus dem Grunde allein, daß
bvon dem alſchen „Wein“ Kenntn hat, eine ſpätere Aushilfe nicht ab⸗
lehnen dürfte, wenn ſein Freund Pfarrer Wolfgang ihn wieder einmal
U ſich bittet, bevor noch das verhängnisvolle Faß „Wein“ Ende iſtWenn nicht ein weinkundiger Freund gelegentlich eines Beſuchesden Herrn Pfarrer über ſeinen „Meßwein“ aufklärt, oder auch der Wirt,nr die Verweigerung der Losſprechung erſchüttert, in ſich geht und
tut, was ihm Albert aufs ewiſſen gebunden hat, ſo kann das Meſſeleſen mit Moſt noch eine etle andauern. Wenn aber dann einmal
der „brave“ Wirt doch echten Wein eingekauft hat und m der BeichteOrdnung machen i ſo wird der Beichtvater mit ihm nicht nur über
den Weinhandel, ſondern auch über die Meſſen reden müſſen, die eigent⸗lich keine Meſſen waren durch ſeine wird verpflichten ſein,en  eder die Meſſen aus jener Zeit alle nachleſen zu laſſen, oder ſichdurch Vermittlung des Beichtvaters in Ront Um einen Nachlaß be⸗
werben.

Auch der vertrauensſelige Antialkoholiker Wolfgang wird, wenn
jemals der Oſen Sache auf die Spur kommen ſollte, ſeine Bruſtklopfen ürfen; denn die Sorge für den Opferwein hat EL als restor
eCClesiae entſchieden El genommen. ?) Auch darüber mag EL dann

Can 817 GTas est, Urgente etiam Xtrema necessitate, alterammMmateriam 8sine altera, aut tiam utram que xtra missae celebrationem
60n806

So 6 ES in den en der Diöze ſanſynode von St Pöltenvom re 1908 auf 76 Nunquam vinum ad SBae colebrationem6Oomparandum st 4 Can Us vel quolibe oen opola, U Notoriumsit, Sineerum VInuümn ab Uiusmodi hominibus Saepe non Vven 1.



nachdenken, Wi I ſeiner Applikationspflicht gerecht werdenſoll, der
jedenfalls durchelebration mit Moſt nicht entſprochen worden iſt

Wien. Dr P Joſ Ru di 88
II (Die Praxi der fünf Baterunſer beim Ablaßgewinnen nicht

ſtören?) II „Auf Fonveniat wurde der Can 934,
(über die Gebete der Meinung des Heiligen Vaters bei Gewinnung
eines Ablaſſes) beſprochen Mit Ihren Darlegungen arüber der
Linzer Quartalſchrift (1919) alle einverſtanden Einer, Ein frü⸗
gerer Schüler bon Noldin, ügte noch bekräftigend bei auch Noldin habe

ſeiner Auflage der Dra eine Anſicht geändert und ſage
nun dubitari nequit, quin NOVO Codice unuUI ater ad
dulgentiam luerandam sufficiat.“ Nur bezüglich hrer Schlußbemerkung,
die Gläubigen von der Aenderung mögli bald Henntnis 3 ſetzen,
meinten einige man doch die Gläubigen der bisherigen Praxis
nicht ſtbren ſeien ſchon die un Vaterunſer für die Gewinnung eines
vollkommenen aſſes und wenn die eute nun von
dieſer neuen, ſo ganz Gegenleiſtung hörten, wür  33  de der Ablaß
nuLr Verachtung geraten; erner was chade Es, wenn die Leute die
fünf Vaterunſer weiter eteten Was halten Sie von dieſen egen⸗
gründen?“

Antwort Die Anſicht von der „geringen Gegenleiſtung“
und der araus etwa entſpringenden erachtung des Ablaſſes beim
gläubigen beruht auf Irrtum und voller Verkennung der Ar
und Bedeutung unſerer Erke und Gebete zur Gewinnung der
äſſe Es iſt die gleiche alſche Anſicht, ve  U Viva und all die
deren Autoren früher fünf und mehr Vaterunſer forderten, und wovon,
wie Palmieri (De poenit., Romae 1879. 450) ſagt, „IIONn
mentes 06CUuparf! videntur; 8SUn Aul Censean
poenae quam HFeclesia Gonçedit Per indulgentiam, Galmmn SS86, quae
respondet meriltis OPerum quae An PTO lucranda indulgentia

Ganz ausführlich hat der heilige Thomas ſchon dieſen Irrtum
vorgelegt und darauf hingewieſen, daß die effectiva der
läſſe e Gegenleiſtung für den IId der Sündenſtrafen, allein die
„merita Christi, Semper abundant“ ſeien, uns zugewandt nicht
durch Eemn Sakrament, ondern durch die 0 Macht des Papſtes (8
0O0M-M N 801 911 dieſ Zeitſchr 1919
S. 590); daß Unſere Werke aber (3 B cCbe un der Meinung des Papſtes
nichts anderes ſeien als 0 Bedingungen ( Thom ebd 5.
801 35 6.  — 913, 30, Unter denen Uns der die Abläſſe verleiht
Wenn das den Gläubigen Tklärt wird, ſo iſt jegliche Geringſchätzung
der Abläſſe ausgeſchloſſen 5 jemand die Kraft der Elektrizitä
gering, weil durch einfache Umlegung des Hebels die ſo winzige  V
Bedingung für da inſetzen ihrer Wirkſamkeit ˙ viele und große
Wagen ſich Bewegung ſetzen, das Räderwerk von ſo vielen Maſchinen
3U auſen heginnt und auſen Lampen auf einmal hellſten Licht
erglühen können und werden nur ſtaunend und ankend ott


